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Freitag: 18 Uhr
Wichtiger Termin
Mittwoch, 28. Oktober 2009, 19 Uhr: Sitzung 
des Pfarrgemeinderates

Herzliche Einladung zum  Kirchweihfest
Die katholische Kirchgemeinde lädt herzlich 
ein in die frisch renovierte und auf das Feinste 
herausgeputzte Pfarrkirche. Selbst die Orgel 
ist generalüberholt und neu gestimmt.
Programm:
Freitag, 16. Oktober 
18.30 Uhr: Requiem in der Pfarrkirche
Samstag, 17. Oktober
17 Uhr: Bußgottesdienst und Beichtgele-
genheit
19 Uhr: Abend der Begegnung im evange-
lischen Kirchgemeindehaus, Kantstraße 1
Sonntag, 18. Oktober
14 Uhr: Festgottesdienst in der Pfarrkirche mit 
Weihbischof Georg Weinhold aus Dresden, 
anschließend Kaffeetrinken im Pfarrgarten
17 Uhr: Vesper

Zur Vorbereitung Kirchweihjubiläum 16. bis 
18. Oktober 2009 (Teil 6):
Pater Dr. Dr. Berthold Haußmann SJ, Verfolgter 
des Nationalsozialismus, Kirchenerbauer, 24 
Jahre Pfarrer von Sankt Marien Meerane
In dieser kirchenfeindlichen Zeit bedurfte es 
gestandener Männer. Einer aus so einem Holze 
war der Jesuitenpater Berthold Haußmann. 
1954 trat er die Nachfolge von Franziskaner-
pater Gregor Foremny in Meerane an. Größer 
hätten die Unterschiede fast nicht sein können. 
Ein bescheidener, sehr beliebter und rühriger 
Franziskanerpater und auf der anderen Seite 
ein durch das Leben gegen sich und seine Mit-
menschen hart gewordener Jesuitenpater. 
Ein Jahr lang Gottesdienst vor der baupolizei-
lich gesperrten Kirche, bei Wind und Wetter im 
Freien, sein Kommentar dazu: „Wer ein warmes 
Herz hat, hat auch warme Füße.“
Er war der von Gott nach Meerane geschickte 
richtige Mann zur richtigen Zeit.
Berthold Haußmann, Jahrgang 1900, wuchs 
in einer kinderreichen Familie in Ludwigshafen 
auf. Durch den frühen Tod des Vaters wird die 
Familie arm und hilfsbedürftig. Eine Jugend 
voller Not daheim, voller Sorgen im Inter-
nat zu Speyer führen den jungen Berthold, 
begabt und ehrgeizig, zum Abitur und zum 
Studium der Theologie nach Innsbruck. Die 
vier Kaplansjahre 1925–1929 nach seiner 
Priesterweihe im Dom zu Speyer sind nicht 
frei von Zwisten und zeigen den weiten Weg. 
1929 tritt er in das Noviziat der Gesellschaft 
Jesu in Österreich ein, ergänzt seine Studien 
und ist 1939 voll einsatzbereit. Die folgenden 
13 Jahre des apostolischen Wirkens in Wien 
und der Donaugegend zeigen den tempera-
mentvollen Pater so einsatzbetont, dass die 
Oberen ihn immer wieder in neue Arbeiten 
einweisen. Schon über Weihnachten 1939 hält 
ihn die Gestapo gefangen. Die große Prüfung 
des Konzentrationslagers Dachau dauerte von 
Ostern 1944 bis zur Befreiung im Mai 1945.
Der Bischof von Meißen erbittet Pater Hauß-
mann nach Sachsen, vornehmlich nach Mee-

rane, wo er 32 Jahre lebt und wirkt, sich nicht 
schont, Pfarrhaus und Kirche baut und so die 
singende und viel betende Gemeinde festigt. 
Selbst den weit nach hinten verschobenen Ru-
hestand verbringt er in Meerane. Seine letzten 
vier Jahre der Vollendung darf er immer stiller 
werdend im Peter Faber Kolleg in Berlin Kladow 
erleben. Auf dem Sankt Hedwigsfriedhof  wird 
er 1990 zu Grabe getragen.
Eng verbunden mit Pater Haußmann ist die 
Seelsorgehelferin Susanne Kügler. Sie diente 
zur selben Zeit der Gemeinde in der Seelsorge, 
Jugendarbeit, hielt Religionsunterricht und 
arbeitete in der Pfarrverwaltung. Während der 
Bauphase kümmerte sie sich um die Betreu-
ung der vielen Helfer und sicherte für Pater 
Haußmann die hauswirtschaftliche Betreuung 
ab. Schwester Susanne verbringt ihren Ruhe-
stand in Garmisch-Partenkirchen. Wenn es 
der Gesundheitszustand ihr erlaubt, besucht 
sie Bekannte in Dresden und könnte eventuell 
zum Jubiläum nach Meerane kommen.
Ein weiterer Weggefährte, über den in zahl-
reichen Internetseiten nachzulesen ist und 
der damals Kontakte in die DDR, nach Polen, 
Weißrußland und in die CSSR unterhielt, 
ist Pfarrer Klemens Niermann. Durch seine 
Verbindungen konnte er über die Gemeinden 
vielen Menschen helfen. Für den Schriftsteller 
und Regisseur Einar Schleef wurde er sogar 
1977 zum Fluchthelfer in den Westen. Zwei 
Genies hätte es in Deutschland gegeben, 
Fassbinder im Westen, Schleef im Osten wurde 
einmal geurteilt. Die Fluchthilfe für Schleefs 
Verlobte brachte Pfarrer Niermann Einzelhaft 
in Neustrelitz ein, bis er freigekauft wurde.  Er 
verstarb 2007 in Ibbenbüren.
Vor 15 Jahren schrieb Pfarrer Klemens Nier-
mann in unserer Festschrift:
Als Theologiestudent kam ich 1955 in einem 
Praktikum nach Meerane und lernte Pater Dr. 
Dr. Haußmann kennen. Er beeindruckte mich 
tief. Als junger Theologiestudent suchte ich 
nach Vorbildern, die mein eigenes Priesterle-
ben prägen konnten. So ein Vorbild wurde für 
mich Pater Haußmann. Mich beeindruckte nicht 
so sehr seine enorme theologische Bildung 
– er hatte in zwei theologischen Disziplinen 
den Doktorhut erworben – (und keiner hat es 
in der Gemeinde gewusst! Anmerkung des 
Autors), mich beeindruckte vor allem sein 
totaler Einsatz als Pfarrer einer armen und 
kleinen Diasporagemeinde. Persönlich lebte er 
sehr einfach, auch für damalige Verhältnisse 
äußerst bedürfnislos. Er kam mir vor wie die 
zweite Ausgabe des „heiligen Pfarrers von Ars“ 
Ein strenger Asket, der keineswegs mürrisch 
oder unzufrieden wirkte. In den folgenden 
Jahren war ich öfter in Meerane zur Vertretung. 
Ich habe den Aufbau der Kirche miterlebt, war 
auch zur Einweihung eingeladen und durfte 
beim goldenen Priesterjubiläum von Pater 
Haußmann die Festpredigt halten. Mit so einem 
„Heiligen“ zusammenzuleben ist natürlich nicht 
immer leicht. Ecken und Kanten und ein oft 
schwieriger Charakter werden einem „Heiligen“ 
ja nicht durch seine Frömmigkeit oder durch 
die Priesterweihe genommen. Aber ich nahm 
solche Eigenarten gern an, weil seine tiefe 

und ungekünstelte Frömmigkeit und Liebe 
zur Gemeinde auf mich Eindruck machten. 
Bei allen Schwierigkeiten brach beim Pater 
Haußmann immer wieder sein Witz und sein 
fröhlicher Humor durch. Gerne erzählte er, 
wie er wieder einmal die staatlichen Behörden 
hinters Licht geführt hatte. Schließlich hat er 
mich angestiftet, für die damalige Behörde 
ungesetzliche Dinge zu tun, und wir haben 
nicht wenig darüber gelacht. So überlegten 
wir an einem langen Abend, wie wir für die 
neue Kirche eine Madonna, einen Tabernakel, 
Glocken und andere sakrale Gegenstände 
aus dem Westen herüberbringen könnten. 
Eine Einfuhrgenehmigung war für solche 
frommen Sachen nicht zu bekommen, sie 
mussten geschmuggelt werden, was dann 
auch gemacht wurde (Anmerkung des Autors: 
über Westberlin wurden z.B. zwei Glocken mit 
65 cm und 55 cm in die DDR eingeführt, zwei 
Glöckchen mit 6,5 cm und 5,5 cm ausgeführt. 
Ein eingefügtes Komma hat es ermöglicht!). 
Pater Haußmanns Bild hängt noch immer über 
meinem Schreibtisch, daneben ein Spruch, 
den er mir öfters sagte: „Ein Priester soll 
sich nicht an die weißgedeckten Tische der 
Reichen setzen.“       
Wolfgang Geier für den Pfarrgemeinderat

Pokal der Stadtwerke Meerane 
geht nach Werdau

Pokalübergabe an den Sieger der C-Jugendmann-
schaft SV Sachsen 90 Werdau. Foto: Stadtwerke 
Meerane

Vier Handball-Nachwuchsmannschaften  der 
männlichen Jugend C traten am 29. August 
2009 in der Meeraner Karl-Heinz-Freiberger-
Sporthalle um den Pokal der Stadtwerke 
Meerane an.
Das Turnier endete mit einem klaren Sieg der 
Werdauer, die den TSV Einheit Claußnitz und 
die NSG Glauchau/Meerane auf die Plätze 
verwiesen. Auf Platz 4 kam die SG Flöha-
Frankenberg. 
Die Mannschaft vom SV Sachsen 90 Werdau 
war körperlich und spielerisch am ausgegli-
chensten besetzt und hatte außerdem mit 
Julien Rossol den besten Tormann des Turniers 
in ihren Reihen, informiert der SHC Meerane. 
Im Endspiel besiegten die Werdauer die bis 
dahin ebenfalls ungeschlagenen Claußnitzer 
mit 23:11. Der TSV Einheit Claußnitz hatte in 
seiner Mannschaft mit Benjamin Schreiter den 
besten Spieler und Torschützen (26 Treffer). Im 
Spiel um Platz drei besiegte die neu formierte 
männliche Jugend C der NSG Glauchau/Mee-


